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Offene Fragen um Denkmal 
Soll das Gitter am Innsbrucker Befreiungsdenkmal wieder symbolisch geöffnet werden? Ein 

Diskussionsabend in Absam greift brisante Aspekte der Tiroler Erinnerungspolitik auf. 

 

Seit Sommer 2013 ist das kreuzförmige Gitter am Innsbrucker Befreiungsdenkmal wieder 

geschlossen. 

 

Von Michael Domanig 

Innsbruck, Absam – Drei Jahre lang hat sich der israelische Fotograf Tal Adler mit Prozessen 

des Erinnerns, Gedenkens und Vergessens in Tirol beschäftigt. Noch bis Sonntag sind seine 

Fotos im Gemeindemuseum Absam zu sehen, am Freitag um 20 Uhr wird er ebendort mit den 

Historikern Horst Schreiber und Martin Achrainer über Geschichtspolitik in Tirol diskutieren. 

Im Fokus steht dabei der Eduard-Wallnöfer-Platz (Landhausplatz) in Innsbruck als zentraler 

Erinnerungsort – im Speziellen das dortige Befreiungsdenkmal und die Diskussionen um 

dessen künftige Gestaltung. 

Das Monument wurde 1946 bis 1948 auf Initiative und Kosten der französischen 

Besatzungsmacht errichtet. Es sollte an die Tiroler Widerstandskämpfer gegen das NS-

Regime ebenso erinnern wie an die alliierten Soldaten, die bei der Befreiung Tirols gefallen 

waren. „Von den Tirolern wurde das Denkmal jedoch oft als französisches Siegesdenkmal 

missverstanden“, erklärt Matthias Breit, Leiter des Gemeindemuseums Absam. „Bis heute 

wissen viele Tiroler kaum etwas darüber.“ 

2011, im Zuge der Neugestaltung des Wallnöferplatzes, wurden an den Seiten des Denkmals 

die Namen von 107 Opfern des Widerstands enthüllt. Zugleich wurde das gewaltige 

kreuzförmige Gitter mit den neun österreichischen Landeswappen geöffnet – als Symbol für 

„die Offenheit unserer Gesellschaft“ und „Bekenntnis“, dass Tirols Geschichte „nicht 

abgeschlossen“ ist, wie Landesrätin Beate Palfrader damals betonte. „Ein richtiger Ansatz, um 

zum Nachdenken über die Erinnerungskultur in Tirol anzuregen“, meint Breit. Außerdem sei 

so auch das Kreuz, welches den Tiroler Widerstand „unter rein katholische Vorzeichen“ stelle 

und das nahe Pogromdenkmal überschatte, quasi „geöffnet worden“. Seit Sommer 2013 ist 

das Gitter aber wieder zu – „und das alte Problem wiederhergestellt“, kritisiert Breit, „ohne 

öffentliche Diskussion“. 



Landesrätin Patrizia Zoller-Frischauf, zuständig für die Liegenschaften des Landes, nennt für 

die Schließung einerseits praktisch-ästhetische Gründe: Geöffnet sei das „schöne 

schmiedeeiserne Gitter nicht zu sehen“. Vor allem aber habe sich Frankreich seinerzeit „stark 

für ein unabhängiges Österreich in alter Größe“ eingesetzt, „als noch nicht klar war, ob die 

Sowjets den Osten Österreichs wieder freigeben würden“. Dies spiegle sich auch im Gitter 

mit den Wappen aller neun Bundesländer wider, meint Zoller-Frischauf. Wäre das Gitter 

geöffnet, würde dem Denkmal somit „eine Hauptaussage genommen“.  

Bis 26. Oktober sollen jedenfalls weitere Arbeiten am Denkmal abgeschlossen sein, heißt es 

aus dem Büro der Landesrätin. So sollen, wie berichtet, die Namen von 16 weiteren 

Widerstandskämpfern angebracht werden.  

Laut Historiker Horst Schreiber wird es beim Denkmal künftig (ergänzend zur bestehenden 

Erklärungstafel) auch eine Stele mit Kurzinformationen geben – samt QR-Code, der zu einer 

ausführlichen Homepage führt. Und Künstler Christopher Grüner, der bereits für die Öffnung 

der Gitter eingetreten war, plant eine weitere Intervention: Diesmal soll die lateinische 

Widmung am Denkmal (übersetzt: „Den für die Freiheit Österreichs Gestorbenen“) in die 

Sprachen der Alliierten übersetzt werden. Ganz der ursprünglichen Idee des Denkmals 

entsprechend. 
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ZurZurüückhaltung	beim	Freiheitsdenkmalckhaltung	beim	Freiheitsdenkmal 	

Thema:	„Symbolik	vollkommen	entfremdet“,	TT-Artikel	vom	25.	April.	

	

Die	Gitter	am	Freiheitsdenkmal	der	Franzosen	wurden	von	Architekt	

Haselwanter	(Schüler	von	Prof.	Holzmeister)	entworfen	und	im	März	1948	

montiert.	Laut	Dr.	Tibor	Lichtfuss,	damals	im	Französischen	Kulturinstitut	

beschäftigt,	wollte	General	Emile	Béthouart	mit	den	Wappen	der	9	

Bundesländer	dokumentieren,	dass	die	Franzosen	für	ein	Österreich	mit	

den	Grenzen	von	1937	sind.	War	doch	zu	dieser	Zeit	keineswegs	sicher,	ob	

die	Russen	jemals	ihre	besetzten	Gebiete	im	östlichen	Österreich	verlassen	

würden.	Öffnet	man	die	Gitter	(nach	heutigem	Zeitgeist),	so	geht	die	wahre	

Aussage	verloren.	Den	Adler	mit	einer	Spannweite	von	4	m	hat	Ing.	Toni	

Fritz	nach	einem	Entwurf	von	Prof.	Emmerich	Kerle	in	Kupfer	getrieben	

und	erst	im	April	1948	auf	das	Denkmal	gesetzt.	Die	Beschriftung	des	

Denkmals	hat	man	auf	Wunsch	von	General	Emile	Béthouart	in	Latein	und	

nicht	in	Französisch	geschrieben,	eine	noble	Geste.	Auf	eine	feierliche	

Einweihung	wurde	verzichtet,	um	die	Gemüter	nicht	zu	erhitzen.	

Elisabeth	Grassmayr	6020	Innsbruck	
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